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D E U T S C H E R S C H A C H B U N D e. V. 

PR 0 T ö :K O .'L L 

des ordentlichen Bundeskongr~~~es ~~s oeutse~erl scha~hburides a~ 
17. Mai 1980 in siegen 

Teilnehmer ~ s. Anlaqe 

Der orde~tliche Bunde~kon~reß wird im Hötel Kaisergarten von Herrn 
Kinzel erB.f .fnet. t-1ach der Begrtißµncj durch ihn und durch den 2. Vor­
si t~enden des gastgebertden Schachbundes Nordrhein-Westfalen, 
Herrn Ramberg, wird st~livertretend für die verstorbenen Mit­
glieder Herrn Dro Cherubi m gedacht. 

TOP 1 Feststellung der Anwesenden, der Stimmberechtigten und des 
Stimmverhältnisses 

Herr Kinzel stellt fest, daß zum Kongreß ordnungsgemäß 
eingeladen wurdeo 

Die Herren Hofmann, Bayern, und Kaufmann (Vorsitzender des 
DSB-Schiedsgerichts) haben sich entschuldigt. Herr Hüls­
mann (NRW) kann wegen eines Kuraufenthaltes leider nicht 
teilnehrneno 

Die Feststellung der Stimmberechtigten und des Stirnmenver­
häl tnisses ergibt folgendes Ergebnis: 

Stimmberechtigte 

a) Landesverbände 

Baden 
Bayern 
Berlin 
Blinden° SB 
Bremen 
Hamburg 
Hessen 
Niedersachsen 
NRW 
Rheinlana-Pfalz 
Saarland 
Schleswig-Holstein 
Württemberg 
Schwalbe 

Stimmzahlen 

13 
20 

3 
1 
1 
5 

12 
9 

38 
8 
3 
5 

14 
1 

133 
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b) Vorslandsmitglieder 

Kinzel 
Hohlfeld 
Goßner 
Nöttger 
Friedrich 
Die! 
Grzeskowiak 
Kadesreuther 
Dro Schmidt 
Darga 

Stimmen insgesamt 

~·· 2 . 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

10 

TOP 2 Wahl des Protokollführers 

TOP 3 

Zum Protokollführer wird Herr Metzing einstimmig gewählt. 

Genehmigung des Protokolls des ordentlichen Kongresses 
am 26 o i\1ai 1979 in Bremen 

Das Protokoll des ordentlichen Kongresses am 260 Mai 1979 
in Bremen wird einstimmig genehmigt. 

TOP 4 Bericht des Vorstandes 

Die Berichte der r.1itglieder des Vorstandes liegen schriftlich 
vor. Eine Aussprache darüber findet nicht statto 

Herr Kinzel kündigt an, daß der Vorstand künftig einen Gesamt­
bericht und keine einzelnen Berichte mehr vorlegen werde. 

TOP 5 Kassen~ und Revisionsberichte 

Da Herr Koslowski aufgrund einer Erkrankung nicht anwesend 
ist und auch keine Möglichkeit mehr hatte, einen schriftlichen 
Revisionsbericht zu geben, berichtet Herr ~etzing anhand der 
schriftlichen Notizen von Herrn Koslowski über das Ergebnis 
der Kassenprüfung, die am 260 April 1980 in Berlin stattfand. 

Es wird angeregt, die Verwaltungskosten künftig nach Material­
und Porto- bzwo Telefonkosten zu untergliedern. 
Die bereits einmal vorgeschlagene Uberarbeitung der Finanz~ 
ordnung ist noch nicht erfolgto Dabei sollte auch eine 
Bestimmung aufgenommen werden, von welcher Höhe an bei An-· 
schaffungen die Zustimmung des Finanzausschusses oder Prä­
sidiums erforderlich ist. 

Ebenfalls ist noch kein Inventarverzeichnis erstellt wordeno 

Der im Kassenbericht ausgewiesene Uberschuß ~eim Verkauf der 
Jugend·~Diplome ist zu hoch, da tatsächliche A.usgaben (?orto 
etco) teilweise unter Verwaltungskosten der Geschäftsstelle 
verbucht wurdeno 
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Die Beitragszahlungen erfolgen teilweise verspätet, so daß 
finanzielle Engpässe auftreten können, die eine Kontoüber­
ziehung mit den entsprechenden Sollzinsen und Gebühren nach 
sich ziehen. Die Zahlungsmoral der Landesverbände muß auf 
jeden Fall verbessert werden, ggf o durch Säumniszuschlägeo 
Außerdem sollte die Rücklage erhöht werden, um finanzielle 
Schwierigkeiten zu Beginn eines Jahres zu vermeiden. 

Im übrigen sei die ordnungsgemäße Kassenprüfung bereits im 
Kassenbericht 197~ vermerkto 

Herr Kinzel dankt den ~assen~rüfern für ihre Arbeito 
Sobald die Verlegung der Buchhaltung in die Geschäftsstelle 
nach Berlin abgeschlossen sei, werde das Präsidium die Finanz­
ordnung überarbeiten. Ein vorläufiges Inventarverzeichnis 
sei inzwischen auch schon erstellt wordeno 

Es schließt sich eine längere Aussprache über den Kassen­
bericht an. Herr Peters weist ausdrücklich darauf hin, daß 
NRW keine Beitragsrückstände habe o Der im Kassenbericht aus·~ 
gewiesene Betrag wurde vom Landessportbund für den DSB direkt 
an den Deutschen Sportbund überwieseno Herr Kinzel führt 
aus, daß die Frage der Beitragszahlung an den Deutschen Sport­
bund weiterhin ungeklärt seio Der Präsident des Deutschen 
Sportbundes Dro Willi Weyer werde in Kürze aber eine end­
gültige Entscheidung herbeiführen. 

Herr Müller (Rheinland-Pfalz) regt an, künftig Erläuterungen 
zum Kassenbericht schriftlich zu geben 1 damit einige Zahlen 
transparenter werden. Dies wird vom Präsidiam zugesicherto 

Entlastung des Vorstandes 

Auf Vorschlag von Herrn Munz, der dem Präsidium für die ge ·~ 
leistete Arbeit seinen Dank aussprichtv wird der Vorstand 
en bloc einstimmig entlastet. 

Neuwahlen gemäß § 23 Abs. 1 der Satzung 

a) Herr Hohlfeld wird einstimmig zum 1~ Vizepräsidenten 
wiedergewählt. 

b) Herr Friedrich wird einstimmig zum Schatzmeister 
wiedergewählto 

c) Herr Diel wird einstimmig zum Pressewart wiedergewählt. 

d) Frau Grzeskowiak wird einstimmig zum Frauenwart 
wiedergewählt. 

e) Herr Darga wird einstimmig zum Meistervertreter wieder­
gewählt;/ nachdem Herr Kinzel das Wahlergebnis der Meister·-~ 
spieler (10~1 für Herrn Darga) bekanntgegeben hat~ 

f) zu ~echnungsprüfern werden die Herren Koslowski und Neu·~ 
bronner gewählt (Anmo~ Die Nahl von Herrn Neubronner erfolgte 
erst nach der Mittagspause, da zuvor sein Einverständnis 
von Herrn Zöfel erfragt werden mußte.) 

g) Da ein Antrag vorliegty den Vorstand durch das Amt eines 
Referenten für Breiten·· und Freizeitsport zu erweitern, 
wird diese Satzungsänderung vorgezogen, um danach sofort die 
Wahl vornehmen zu können. 
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Es wird einstimmig beschlossen, den Referenten für Breiten­
und Freizeitsport in den Vorstand aufzunehmeno 

Auf Vorschlag von Herrn Romberg wird anschließend Herr Kades­
reuther einstimmig zum Referenten für Breiten- und Freizeitsport 
gewählt. 

TOP 9 Etat 1980 (vorgezogen) 

TOP 8 

Der vom Schatzmeister vorgelegte Etat wird ausführlich disku·p 
tierto Insbesondere werden Informationen über die Aufteilung 
der zweckgebundenen Einnahmen (GlücksSpirale, BMI ·~Mittel und 
ZPL·~Mi ttel der DSJ) erbeten. Generell wird der Wunsch geäußert, 
daß der Etat künftig frühzeitig übersandt und mit entsprechend~n 
Hinweisen (zweckgebundene Einnahmen etc.) versehen wird. 

Herr Kinzel weist in diesem Zusammenhang noch darauf hing daß 
es erforderlich sei, ab 1. Januar 1932 Personalmittel für 
einen weiteren Mitarbeiter in der DSB-Geschäftsstelle einzu-v 
planen. Dies sei eine Voraussetzung dafür, daß Herr Metzing 
nach Ablauf seiner sechsjährigen Beurlaubung unter Aufgabe 
seiner Rechte als Beamter auf Lebenszeit weiterhin beim DSB 
als Geschäftsführer tätig bleibt. 

Schließlich wird der Etat 1980 mit 72 Stimmen bei 71 Gegen­
stimmen (keine Enthaltung) genehmigt. 

Festsetzung des Jahresbeitrages 1981 

Herr Romberg lehnt den Antrag auf Beitragserhöhung ab und 
schlägt vor, daß die Landesverbände über den derzeitigen Bei­
tragssatz hinaus dem DSB pro Mitglied 0,10 DM Beitrag für 
den Deutschen Sportbund und 0110 DM für die FIDE zahlen. 

Herr Kadesreuther regt an~ den Beitrag für die Jugendlichen 
und Schüler stärker anzuheben, da diese beiden Gruppen sowohl 
am Jugend·- als auch am Seniorenspielbetrieb teilnehmen. 

Herr Weber beantragt eine Beitragserhöhung auf G,~ DM/ 3,- DM/ 
1, 50 D~L 
Als erstes wird nach einer längeren Aussprache über den Antrag 
des DSB ~·Schatzmeisters abgestimmt, durch den dem DSB Mehrein­
nahmen in Höhe von ca. 77.000,- DM zufließen würden. Dieser 
Antrag ,.drd mit 68 Ja-Stimmen bei 75 Gegenstimmen abqelehnt. 

Auch der Kompromißvorschlag des Präsidiums, den Beitrag auf 
6,50 DM/ 3,50 DB/ 1,75 DM anzuheben (Mehreinnahmen ca. 
53. 000, ·~ DM) wird mit 69 Ja.„„stimmen und 74 Gegenstimmen 
abgelehnt„ 

Der Vorschlag von Herrn Romberg auf Splitting des Eeitrages 
wird aufgegriffen und ausführlich diskutiert. Als unbef~iedi­
gend wird die Situation bezeichnet, daß die Frage der Beitrags · ~ 
zahlung an den Deutschen Sportbund von den einzelnen Landes­
sportbünden unterschiedlich behandelt wirdQ 

Mit 78 Stimmen bei 26 Gegenstimmen und 21 Enthaltungen wird 
schließlich beschlossen, daß unabhängig von der Höhe des vom 
DSB an den Deutschen Sportbund und an die FIDE zu zahlenden 
Beitrages dieser Betrag dem normalen DSB-Jahresbeitrag zuge­
schlagen wird o .t"iomenti'.in sind dies jeweils 0, 10 DM (bei der 
FIDE auf 0,10 DM aufgerundet)o 
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Es wird dann über die Erhöhung des Beitrages auf 6,- DM/3,- DM/ 
1,50 DM abgestimmto Dieser Antrag wird mit 82 Stimmen bei 
32 Gegenstimmen und 4 Enthaltungen angenommen. 

Der Jahresbeitrag ab 1. Januar 1981 ist daher wie folgt fest ­
gesetzt ~ 

Senioren D~ 6, ­
Jugendliche DM 3, ~ 

Schüler DM 1,50 

Außerdem sind pro Mitglied 0,20 DM an Beiträgen für den 
Deutschen Sportbund und für die FIDE an den DSB zu Z3hlen. 

Anträg_e:_ 

a) Der vom Schatzmeister vorgelegte Antrag auf Erhöhung des 
Änderungsdienstes der Zentralen Paßstelle auf 2, ·-· DM wird 
von Herrn Schmid anhand der inzwischen bekannten Kosten be ~­
gründet. Da die Änderungsgebühr in Höhe von 2 q ~ DM voraus ·­
sichtlich nicht ausreichen werde, um kostendeckend arbeiten 
zu können, schlägt Herr Schmid vor, diesen Betrag auf 2,50 DM 
zu erhöhen. 
Herr Voll fordert, daß die tatsächlichen Kosten der ZPS in 
voller Höhe durch die Spielerpaß~ebilhr gedeckt werden müsseno 
Werden aber durch die Änderungsgebühr höhere Einnahmen erzielt, 
dürfen diese nicht für sachfremde Zwecke ausgegeben werdeno '. 

Herr Friedrich gibt diese Zusa~e und ändert seinen Antrag 
auf 2,50 DM ab. 

Es wird mit 107 Stimmen bei 22 Gegenstimmen und 14 Enthal­
tungen beschlossen, daß die Kosten des Änderungsdienstes der 
Zentralen Paßstelle 2 950 DM je Änderung betragen. 

Nach der r1ittagspause gibt Herr Kinzel in einer persönlichen 
Bemerkung bekannt, daß das DSB~Präsidium im Hinblick auf die 
von der Mehrheit der Delegierten abgelehnte Beitragserhöhung 
(Antrag Schatzmeister und anschli ?ßender Kompromißvorschlag 
des Präsidiums) die Frage seines Riicktri tts erörterte, hier··· 
von jedoch Abstand nahm; weil die später bewilligte Beitrags, 
erhöhung in Verbindung mit den zugestandenen Splittingmitteln 
den vorgeleqten Jahresvoranschlag 1981 gerade noch ausgleichen. 
Alle=dings bleibe als Ergebnis der Beitragsabstimmung die 
Sorge zürück ; daß die frühere Forderung der Delegierten auf 
Schaffung einer Rücklage des DSB in Höhe von ca. 300000 bis 
40.000,- DM nicht erfüllt werden kann. 

b) Der Antrag des Vorstandes auf Satzungsänderung wird ein­
stimmig angenommen ~ 

· ~ 1. In § 19 wird das Wort "Vorstand" durch das Wort ·~ Präsidium 0 

ersetzt. 
2. Gleiches ·gilt bei allen anderen Vorschriften der Satzung, 
in denen bisher der Vorstand genannt ist. 
3. § 20 wird wie folgt neu gefaßt e 

Das Präsidium des Bundes wird gebildet durch den 
Pr.iaidenten ·' 
1. Vizepräsidenten, 
2. Vizepräsidenten, 
Sportdirektor ,u ... 6 · ~ 
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Schatzmeister, 
Referenten für Öffentlichkeitsarbeit, 
Bundesrechtsberater, 
Jugendwart, 
Referenten für Damenschac~, 
l~istervertreter, 
Referenten für Führungsfragen und AdSbildung, 
Referenten für Breiten··· und Freizeitsport. 

Falls ein Mitglied des Burides zum Mi tgli.ed des Zentral-· 
kommitees der FIDE berufen wirdp gehört es für die Dauer 
seiner Amtsperiode dem Präsidium des · :Bundes an. 

Der Geschäftsführer gehört dem Präsidium ohne Stimmrecht 
an. 

4o § 23 wird wie f.olgt neu gefaßt~ · 
1. Der Bundeskongreß wählt das Präsidium auf die Dauer von 
zwei Jahren, und zwar in den Jahren mit ungeraden Zahlen 
den Präsidentenv den 2. Vizepräsidenten, den Sportdirektor, 
den Bundesrechtsberater und den Referenten für Fü11.rungs ·· 
fragen und Ausbildung) in den Jahren mit geraden Zahlen 
den 1. Vi~epräsiden~en, den Schatzrneister,Ldeh Referenten 
für öfferltlichkeitsarbeit, den Referenten tür ba~enschach, 
den Meistervertreter und den Referenten füt Breiten-'" und 
Freizeitsport„ 

2~ rier Jugendwart wird in den Jahren mit ungeraden Zahlen 
gemäß § 16 Abs. 5 durch die Jugendversammlung gewählt und 
durch den Bundeskongreß bestätigt„ 

3. Wird durch vorzeitiges Ausscheiden eine Neuwahl not· 
wendig, so wählt der Bundeskongreß nur für die Restamts -­
zeito t< 

c) Der Antrag des Niedersächsischen Schachverbandes, zur Er~· 
mittlung des DSB·-Pokalsiegers auf Bundesebene ein 4~--er Mann·­
schaftsrckal turnier im I<. o. --System durchzuführen, wird zur 
weiteren Beratung an den DSB·~ Spielausschuß verwiesen. 
Die Mehrheit der Verbände spricht sich für einen derartigen 
Wettbewerb aus. Bei der Auslosung sind die regionalen Ges:i.chtp­
punkte zu berücksichtigen. Die Kosten sollen von den betei-
ligten Vereinen getragen werdeno 1 

d) In Ubereinstimmung mit dem Antragsteller wird folgender 
Antrag des Niedersächsischen Schachverbandes zur weiteren 
Bearbeitung an den DSB-Spielausschuß verwiesen: 

''1. Der Spielausschuß der DSB setzt sich wie folgt zusanunen: 
Bundesspielleiter 
Spielleiter aller Landesverbände 
Damenwartin 
Meisterwart 

2. Der Spielausschuß wählt ein Gremiumv das Streitfälle ent · 
scheidet„ 

3. ~.nderungen der Turnierordnung werden vom Spielausschuß 
beschlossen ~ Sie sind wirksam nach der Bestätigung durch den 
erweiterten Bundesvorstand„ 91 
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c) Der vom Niedersächsischen Schachverband gestellte Antrag 
zur Ubereinstimmung der Landesverbandsgrenzen mit den poli·"' 
tischen Grenzen wird nach längerer Diskussion mit + 87 
~ 48 E 5 abgelehnt o Der Antrag ,für dessen Annahme nach Auf -~ 

fassung von Herrn Dr. Schmidt eine 2/3 Mehrheit erforderlich 
gewesen wärev weil es sich um eine Satzungsänderung gehan­
delt habe, hatte nach einigen Umformulierungen folgenden 
Wortlaut: 
'
0Die Landesverl)andsgrenzen stimmen mit den Grenzen der Bundes­
länder bzwo den Grenzen der Landessportbünde (in Baden­
Württemberg der Sportbünde) übereino 
In Ausnahmefällen haben sich die betreffenden J_,andesverbände 
über den Spielbetrieb zu einigeno ; J 

f) Antrag des Spielausschusses über die Turnierordnung für 
die Bundesliga 

Nach einer Diskussion über einzelne Punkte dieses Antrages 
wird folgende Turnierordnung für die Bundesliga als Ab=· 
schnitt 5 der DSB~Turnierordnung einstimmig beschlossen~ 

So Deutsche Mannschaftsmeisterschaft 

5.1 Allgemeine~ 

5.1„1 Klassen 

Die Mannschaftsmeisterschaft wird in zwei Klassen aus~ 
getragen : 
a) Bundesliga 
b) 2o Bundesliqa 

In der Bundesliga und in der 2o Bundesliga darf nur 
j ~ileils eine Mannschaft pro Verein antreten o 

5o1.2 Spieljahr 

Das Spieljahr beginnt am 1o Oktober und endet am 30. 
September des darauffolgenden Jahres. 

5o1.3 Spielberechtigung 

Die Vereine melden zum festgesetzten Termin pro Mann­
schaft 8 Stamm ~ und bis zu 12 Ersatzspieler in fest -· 
gelegter Rangfolge~ Nach diesem Termin kann eine Mann­
schaftsmeldung nicht geä.ndert oder ergänzt werden. 
Von den gemeldeten Sp:ißlern dürfen bis zu drei nicht 
die deutsche Staatsangehörigkeit haben. Es dürfen 
pro Runde nur zwei nichtdeutsche Spieler eingesetzt 
werden„ 

5.1.4 Mannschaftsstärke 

Jede Mannschaft besteht aus acht Spielern. Es müssen 
mindestens vier Spieler zu einem Mannschaftskampf 
antreten. 

5.1.5 Rangfolge 

Im laufenden Spieljahr kann eine Rangfolge nicht ver­
ändert werdeno Es kann kein Spieler nachgemeldet 
werden. 
Die gemeldete Rangfolge gilt auch für alle Auf~ und 
Abstiegskämpfeo Fehlt ein Spieler, so müssen die Er­
satzspieler in der gemeldeten Rangfolge unter Auf ­
rücken der Mannschaft unten :angeschlossen werden. 

~ 8 ..-. 
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Zulässig ist auch unter Namensnennung der nicht an~ 
wesenden Spieler ein Offenlassen einzelner Brettero 
Der Einsatz eines nichtstartberechtigten Spielers hat 
den Verlust des gesamten MaQnschaftkampfes mit einer 
Aberkennung aller Brettpunkte zur Folge. Bei fehler~ 
haf ter Rangfolge haben alle zu tief eingesetzten Spieler 
ihre Partien verloren. 

5:1:6 Schiedsrichter 

Die Kämpfe der Bundesliga und der 2. Bundesliga werden 
von Schiedsrichtern geleitetv die von den Gruppenleitern 
eingesetzt werden. Jeder Landesverband hat mindestens 
soviele Schiedsrichter zu nominieren, wie er Mann­
schaften für die Bundesliga und die 2. Bundesliga stellt. 
Die Kosten der Schiedsrichter sind von den am Kampf 
beteiligten Mannschaften gleichmäßig zu tragen und an 
Ort und Stelle auszuzahlen. 
Die Schiedsrichter treffen alle notwendigen Entschei ­
dungen während der Mannschaftskämpfeo 
Ist ein Schiedsrichter nicht pünktlich anwesend, über ·· 
nehmen die Mannschaftsführer 'solange die K.lmpfleitung. 

5.1o7 Proteste und Berufungen 

Gegen die Entscheidung eines Schiedsrichters, des Lei­
ters der Bundesliga oder eines Gruppenleiters der 
2. Bundesliga kann innerhalb von drei Tagen (Datum des 
Poststempels) Protest beim Bundesturnierleiter mit 
Durchschrift an den Leiter der Bundesliga bzwo den 
Gruppenleiter der 2. Bundesliga eingelegt werden. 
Gleichzeitig müssen Begründung und eine Protestgebühr 
von 100 u- 0~1 abgesandt werden. Sind Protest, Begründung 
und Gebühr zu spät abgeschickt, gilt der Protest als 
nicht eingelegt. 
Gegen die Protestentscheidung des Bundesturnierleiters 
kann beim Bundesspielausschuß Berufung eingelegt werden. 
Die Bedingungen sind die gleichen wie bei Einlegung 
eines Protestes. Die Gebühr beträgt 5001- DMo 
:ard ein Protest oder eine Berufung verworfen, verfallen 
die Gebühren zugunsten der Bundeskasse. Wird einem 
Protest oder einer Berufung entsprochen ! werden die Ge ~ 
bühren zurückgezahlt. 
Wird ein Protest verworfen, einer Berufung jedoch ent~ 
sprochen, werden beide Cebühren zurückgezahlt. 
Proteste und Berufungen können innerhalb von 14 Tagen 
nach Einlegung zurückgezogen werden. Die Gebühren werden 
zurückerstattet. 

5.1.8 Bußen 

Die Schiedsrichter, der Leiter der Bundesliga und die 
Gruppenleiter der 2. Bundesliga können Einzels9ielern 
und Mannschaften wegen Verstößen gegen die Turnierord~ 
nung Bußen auferlegen (z.Bo Verwarnung, Verweis, Ver ­
lusterklärungder Partie). Der Bundesturnierleiter 
und der Bundes·=Spielausschuß können darüber hinaus Geld ·­
bußen bis zu 100,~ DM aussprechen. Auf Antrag des 
Bundesturnierleiters kann der Bundesspielausschuß 
Sperren verhängen. Die Sperren dürfen ein Jahr nicht 
überschreiten. 

. .. 9 -



5 ~ 1.9 Materialgestellung 

Der gastgebende Verein ist verpflichtet, zu allen 
Kämpfen ausreichendes Spiel-~, und Schreibmaterial sowie 
Schachuhren zu stellen. Gibt es Schwierigkeiten wegen 
fehlenden Materials, geht das immer zu Lasten des Aus -~ 
richterso Bei allen Kämpfen dürfen zur selben Zeit in 
demselben Raum keine anderen Veranstaltungen statt­
findeno 

5.1.10 Spielergebnisse 

Die Spielergebnisse sind am Spieltag an den Leiter der 
Bundesliga bzw. an den zuständigen Gruppenleiter der 
2. Bundesliga telefonisch durchzugeben. Ein Spielbericht 
mit den Einzelergebnissen ist sofort nach dem Kampf 
an die o.a. Personen zu schicken. 

5.1.11 Punktwertung 

Es gilt folgende Wertung ~ 
mehr als 4 Brettpunkte = 2 Mannschaftspunkte 

4 Brettpunkte = 1 Mannschaftspunkt 
weniger als 4 Brettpunkte = 0 Mannschaftspunkte 

5.1.12 Nichtantreten 

Tritt eine Mannschaft nicht anu verliert sie ihren 
Kampf o~a. Bei schuldhaftem Nichtantreten sind außerdem 
folgende Bußen zu zahlen~ 

Bundesliga DM 800, -
2. Bundesliga ~ DM 400,-

Darüber hinaus hat die nicht angetretene Mannschaft 
die anteiligen Kosten nach 5.2.6 zu tragen. 

5,1.13 Entscheidunq bei Punktgle!cnheit 

Gibt es nach Abschluß einer Spielzeit :gunktg·leicne Mann·­
schaften auf dem 1 • Platz oder auf qen Abstiegsplätzen I' 
so müssen Stichkämpfe gespielt werden. Handelt es sich 
um zwei punktgleiche Mannschaften, wird ein Stichkampf 
gespielt, handelt es sich um diei oder mehr Mann~chaf­
ten , wird ein Rundenturnier gespielt. Oie Paarungen 
werden ausgelost. Endet ein Stichkampf zwischen zwei 
Mannschaften punktgleich, wird die Berliner Wertung 
angewendetD Entsteht auch danach Gleichstand ~ wird ge­
iost. 
Kommen in einem einrundigen Stichkampfturnier wieder 
mehrere Mannschaften punktgleich an die Spitze (oder 
bei Abstiegskämpfen an den Schluß), entscheiden die 
Brettpunkb~ der Stichkämpfe „ Bei abermaligem Gleich·~ 
stand wird gelost , 
Bei den übrigen Plätzen entscheidet bei Gleichstand die 
Brettpunktwertungo 

5.1.14 Spieldauer und Bedenkzeit 

Die Bedenkzeit beträgt 50 Züge in 2 1/2 Stdo und für 
jede weiteren 20 Züge 1 Stundeo Nach einer Spielzeit 
von S Stunden kann durch einseitige Erklärung eines der 
beiden Mannschaftsführer der Mannschafj:skampf .. abgebro­
chen und eine Pause bis zu einer Stunde eingelegt we·rden. 

„ 10 ...,, 
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In der Bundesliga wird bis zu einer Gesamtspielzeit von 
9 Stunden gespielt, in der 2o Bundesliga beträgt die 
Gesamtspielzeit 7 Stunden. 

So1.15 Abbruch und Abschätzung 

Nach der Gesamtspielzeit werden die Partien abgebrochen. 
Der Abbruchumschlag wird dem Gruppenleiter zusammen mit 
dem Spielbericht zugeschickt. Die abgebrochene~ Partien 
werden abgeschätzt. Die Abschätzungsergebnisse werden 
den Mannschaftsführern mitgeteilt. Diese können bis zu 
dem in der Ausschreibung f est~esetzten Termin Einspruch 
gegen die Abschätzungsergebnisse beim Gruppenleiter ein~· 
leg3n. Von dem Einspruch ist mit gleicher Post der geg·­
nerische Mannschaftsführer zu unterrichten. 
Spieler, deren Mannschaftsführer gegen. ein Abschätzungs ··· 
ergebnis Einspruch eingelegt ·haben, müssen auf eigene 
Kosten zum Gegner reisen, um die Partie zuende zu 
spielen. Der •rermin zum Weiterspielen ist der letzte 
Sonntag vor der nächsten Runde . 
Die Partien der letzten Runde sind bis zur Entscheidung 
zu spieleno In der Bundesliga gilt das gesamte letzte 
Wochenende als letzte Rundeo 

5.2. Bundes~iga 

5.2.1 Organisatio~ 

Die Bundesliga besteht aus 16 Vereinen. Der Bundesspiel·· 
ausschuß bestimmt den Leiter der Bundesliqa. 

5.2.2 Titelgewinn und Abstieg 

Der Sieger einer Bundesliga-GSpielzeit erhält den Titel 
UDeutscher Mannschaftsmeister 19 0 "PI 0 

Die vier letztplazierten Mannschaften steigen in die zuge·„ 
hörigen Gruppen der 2. Bundesliga abo 

5.2.3 Spielpla..n 

Der Bundesspielausschuß legt die Spieltermine und Spiel~ 
paarungen jährlich ~eu fest o 

5.2.4 Spielpaarunge~ 

In der 1. Runde werden die clannschaften nach geographi ­
schen Gesichtspunkten gepaart. Es werden einzelne ~1ann­
schaftskämpfe an acht Orten gespielto 
In den folgenden Runden kommen jeweils vier Mannschaften 
an einem Ort zusammen und spielen zwei Mannschaftskämpfe. 

5.2o5 Spieltermin~ 

Die vom Bundesspielausschuß festgelegten Termine sind ver ~~ 
bindlich~ Ein Termin kann vom Bundess~ielausschuß nur 
verlegt werden, wenn Spieler vom DSB für FIDE-Meister"­
schaften angefordert werdeno In solchen Fällen werden 
die Kämpfe einer ganzen Vierergruppe verlegto 
Die ~äm~f e der letzten Runde müssen am gleichen Termin 
gespielt werden. Das Vor ·-~ oder Nachspielen von Einzel~· 
partien ist nicht gestatteto 

~· 11 ~ · 



··~ 11 ·~ 

5.2.6 Reisekosten 

Die Kosten der Reise und Unterbringung für höchstens 
9 Personen werden geteilt und an Ort und Stelle ausge­
glicheno Nachgewiesene Ubernachtlmgskosten dürfen nur 
bis zu einem Höchstpreis von 50, - DM je Übernachtung 
abgerechnet werden. 
Der gastgebende Verein kann keine Kosten berechnen. 
Bei der Abrechnung gilt der Vereinssitz als Wohnsitz„ 
Es gelten die Bundesbahntarife 2. Klasseo 
Alle Kosten müssen auf dem Spielbericht vermerkt werden. 
Am Schluß der Kämpfe wird der Zuschuß des DSB in Form 
einer Spitzenabdeckung auf die Vereine verteilt. 

5.2.7 Spiellokal und Spielmaterial 

Das Spiellokal muß eine ausreichende Größe haben, so 
daß die Spieler genügend Platz zum Spielen und zur 
Beweg .«:lg haben. Der Spiel-raum muß gegenüber dem Zu-~ 
schauerraum · durch eine Barriere abgegrenzt sein. 
Die Spieltische fflüssen ausreichend beleuchtet sein; 
die Lichtquellen dürfen nicht blenden. 
Die Temperatur im Spielsaal soll mindestens 19 Grad 
Celsius betragen. Im Spielsaal muß Ruhe herrschen. 
Es dürfen keine C,eräusche aus Nebenräumen eindringen. 
Spiele und Figuren müssen eine blendfreie (matte) 
Oberfläche haben. Es ist anzustreben; das vom DSB mit 
dem Gütesiegel ausgezeichnete Material zu verwenden. 
Die Uhren sind vor dem Kampf auf Gmggenauigkeit zu prüfen„ 
Auf der Vorderseite der Partiezettel mun mindestens 
Raum für 50 Züge vorhanden sein. 
Nach der Partie haben die Spieler die Originale der 
Partieaufzeichnungen abzulieferno 
Der Ausrichter hat darüber zu wachen, daß o.a. Bedin~ 
gungen eingehalten werden. 

5.3 2o Bundesliga 

5.3.1 Gruppeneinteilung 

Die 2. Bundesliga spielt in vier Gruppen. Die Gruppen 
umfassen Mannschaften aus folgenden Landesverbänden: 

Nord.; Schleswig-Holstein / Hamburg, Bremen, Nieder·-
sachsen, Berlin 

tvest ~ Nordrhein-··Westfalen 
Südwest~ Hessen 11 Rheinland·-Pfalz, Saarland, Baden 
Süd .: Bayern, Württemberg 

5o3o2 Organisation 

J~de Gruppe besteht aus acht Mannschafteno Der Bundes­
s p ielausschuß bestimmt die Gruppenleiter. 

5. 3. 3 Auf··· und Abstieg 

Die vier Gruppensieger steigen in die Bundesliga auf. 
Eine Mannschaft des Deutschen Blindenschachbundes hat 
das Recht, sofern der Deutsche Blindenschachbund nicht 
in der Bundesliga vertreten ist1 wechselweise gegen 
einen Gruppensieger einen Stichkampf um den Auf stieg 
zu spielen. 
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Für den Aufstieg in die 2o Bundesliga gilt in der 
Gruppe Nord die Turnierordnung der Regionalliga Nord. 
In der Gru~pe Südwest spielen in jedem Jahr die Landes­
meister zwei Aufsteiger in einer einfachen Runde aus. 
In die Gruppe Süd steigen die Meister von Bayern und 
Württemberg und in die Gruppe West zwei Mannschaften 
von ~~RW auf o 
Aus jeder Gruppe steigen so viele Mannschaften ab, daß 
jede Gruppe in jedem Spieljahr acht Mannschaften umfaßto 

Ersatzgestellu~g 

Ist ein Verein in der Bundesliga und in der 2. Bundes­
liga mit je ein~r Mannschaft vertreten, so sind die 
in der Bundesliga eingesetzten Ersatzspieler in der 
gleichen und in -der darauf folgenden Runde für die 
2. Bundesliga nicht spielberechti~t. 

Auslosui:i~ 

Die Auslosung erfolgt für zwei Jahre. Der Verein, der 
in der Paarungst~belle zuerst ~enannt wird 1 ist im Jahr 
der Auslosung G~stgeber und hat an den Brettern mit 
gerader Zahl Weiß o Im nächsten Jahr wechselt das Gast~~ 
geberrecht o Im Jahr nach der Auslosung werden die Ab-­
steiger durch die neuen Mannschaften in der Paarungs~ 
tabelle ersetzto 

Spieltermine - -
Die 2o Bundesliga spielt an den gleichen Wochenenden 
wie die Bundesliga. Es wird grundsätzlich sonntags gev· 
spielt„ 
Der Gruppenleiter muß Verlegungsanträgen stattgeben, 
wenn Spieler v9m DSB für FIDE--Veranstaltungen ange­
fordert werdeno Im übrigen kann ein Termin nur verlegt 
werden, wenn 

a) der neue Termin vor dem angesetzten Termin liegt und 
b) der Gegner mit der Verlegung einverstanden ist. 

Terminverlegungen müssen spätestens zwei Wochen vor dem 
neuen Termin beim Gruppenleiter zur Genehmigung gemel­
det werden. 
Eine Verlegung von Kämpfen der letzten Runde ist nicht 
möglicho Das Vor- oder Nachspielen von Einzelpartien 
ist nicht gestattet. 
Die Kämpfe sollen sonntags möglichst um 10000 Uhr be­
ginnen~ Der reisende Verein kann spätestens acht Wochen 
vor dem Kampf verlangen, daß der Spielbeginn um eine 
Stunde vorverlegt oder hinausgeschoben wird. 

Reisekosten 

Die Reisekosten für die angetretenen Spieler werden von 
beiden Vereinen zu gleichen Teilen getrageno Der Gast­
geber erstattet dem Gast die\halben Fahrkosten der 
Bundesbahn 2. Klasseo Der Vereinssitz gilt als Wohnsitzo 
Die Schiedsrichterkosten sind ebenfalls zu teileno 
Auf dem Spielbericht müssen die von jedem Verein getra~ 
genen Kosten angegeben werden. 
Anfallende Ubernachtungskosten werden nicht berücksich­
tigt" 9' 
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g) Anträge 2 bis 11 des Bundesspielausschusses 

Diese Anträge werden en bloc mehrheitlich angenommen~ 
Dadurch wird die Turnierordnung wie folgt geändert bzw. 
ergänzt :; 

- Ziff~ 1.1.4 lautet künftig = 
"Deutsche Pokalmeisterschaft (Dähnepokal) alljährlich ev 

Ziff. 2o1 lautet künftig : 
"Zu allen Meisterschaften des DSB sind nur Spieler zuge ·~ 
lassen:, die ordentliche Mitglieder in einem dem Deutschen 
Schachbund angeschlossenen Verein sind und keiner Sperre 
unterliegeno Die Spielberechtigung für die Bundesliga ist 
in Punkt 5 geregelt. 0 

· - In Ziff. 6.1„ wird folgender Absatz 2 angefügt~ 
"Er wird von einem vom Bundesspielausschuß gewählten 
Turnierleiter geleitet.~ 

- Ziff u 12.8 lautet wie folgt~ 
"tlber Meinungsverschiedenheiten wegen Auslegung der Spiel­
regeln oder Entscheidungen von Schiedsrichtern oder 
Turnierleitern entscheidet der Bundesturnierleiter~ Gegen 
seine Entscheidung kann der Bundesspielausschuß ange­
rufen werden. Er entscheidet endgültig. Die Gebühr für 
die Anrufung des Bundesturnierleiters (Protest) beträgt 
DM 100,-g die für die Anrufung des Bundesspielausschusses 
(Berufung) DM 300 ,- • 1

: 

Die bisherige Ziff. 12.8 wird Ziff. 12.9. 
•u Zif f. 11 • 6 Abs. 2 lautet wie folgt:: 

"Der neue Verein sendet der ZPS über seinen Land'3sverband 
den Paß ein, nachdem er die EDV~Daten in dem Paß ge~ 

ändert hat. Er beantragt gleichzeitig eine Neuausstel­
lung auf dem dafür vorgesehenen Vordruck. Der aite Paß 
wird von der ZPS vernichtet." 
~ Ziff. 11.7 lautet künftig~ , 

"Der zuständige Spielleiter kann eine vorläufige bis 
zum Ende des Spieljahres befristete Spielgen~hmigung 
ausstellen. • t · 

In Ziff. 11.8 werden hinter dem Wort "Spielerpaßstelle" 
die Worte "über den Landesverband 11 eingefügt;. 

ZiffL 11.9 Abs. 2 lautet künftig~ 
?~Anträge auf Umschreibung von Spielerpässen müssen mit 
Poststempel spätestens vom 15. Juli von den Landesver·· 
bänden an die ZPS abgesandt saino Neuausstellungen können 
bis zum 150 Januar und 15. Juli über die Landesverbände 
bei der ZPS beantragt werden. ~ 1 

- Es wird eine Ziff. 11a10 eingefügt~ 
·~Nach Beendigung der Mitgliedschaft hrit der Verein 
spätestens bis zum 150 Juli den Spielerpaß über den Landes­
verband der ZPS zu übersenden, sofern er sich nicht auf 
materielle Verpflichtungen gern. Ziffer 11.6 Absatz 3 
der TO berufen kann~ Die Beitragspflicht gegenübe~ dem 
DSB ,und seinen Untergliederungen bleibt bis zur Löschung 
bestehen.u 
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h) Einstimmig wird der Antrag des Bundesspielausschusses 
beschlossen, in Ziff o 1206 der Turnierordnung die Worte 
~•sowie bei der DDEM" zu ersetzen durch 21

" ODEM und beim 
Offenen Deutschen Damenturnier"o 

i) Der Antrag von NRW auf ersatzlose Streichung der Ziff. 2.3 
der Tµrnierordnung wird einstimmig angenommen. 

j) Der Antrag von NRW auf Änderung der Ziff. 3.7 der T~rnie~­
ordnung wird nach einer Umformulierung einstimmig ange­
nommen o 
Ziff. 3.7 lautet künftig wie folgt : 
"Freiplätze können Internationale Großmeister, Landes­
verbände0 die Deutsche Schachjugend und der Frauenwart 
nach dem vom Bundesspielausschuß ausgearbeiteten Richt­
linien einbringen„" 

k) Einstimmig wird der Antra<J von NRW angenommen, die Uber·­
schrift der Ziff. 6 der Turnierordnung zu ändern in 
riDeutsche F : .~almeisterschaft (Dähne-Pokal) ". 

1) Auf Vorschlag von Frau Grzeskowiak zieht NRW den Antrag 
zur Änderung der Ermittlung des 4. Endrundenteilnehmers 
bei der DDMM zurück. Sollte sich das derzeitige Verfahren 
nicht bewähren, müßte eine Änderung ab 1 • 10 o 1981 einge· · 
führt werdeno 

m) Der Antrag von NRW, daß bei Kämpfen der Bundesliga/2. B~ndes ~· 
liga (Deutsche Mannschaftsmeisterschaft} zur selben Zeit 
in demselben Raum keine anderen Veranstaltungen statt-
f inqen dürfen, wurde bereits als Ziffo 5.1.9 in die 
Turnierordnung aufgenommen. 

Die Bestinu~ungy daß der Ausrichter Gelegenheit zu schaffen 
hat, ~rfrischungagetränke zu erlangen, soll als Durch­
führungsbestimmung in die Ausschreibung zur Bundesli~a/ 
2. Bundesliga aufgeno1'1lllen werden D 

n) Antrag des Bayerischen Schachbundes auf Änderung der 
Punktwertung der DD~ll~ 

Dieser Antrag wird einstimmig angenonu~en. Ziffo 10.16 
lautet künftig wie folgt ~ 
"10.16. Punktwertunq für die DDMM (Vorrunden und Endrunde) 
Für die DDMM gilt folgende Wertung ~ 

mehr als 3 Brettpunkte ·- 2 Mannschaftspunkte 
3 Brettpunkte = 1 Mannschaftspunkt 

weniger als 3 Brettpunkte = 0 Mannschaftspunkte. 

Gibt es nach Abschluß der Vorrunden und der Endrunde 
punktgleiche Mannschaftenu entscheidet zunächst die Anzahl 
der Brettpunkteo Ergibt sich auch hiernach Gleichstand, 
entscheidet die Berliner Wertung aller in der Runde ge·­
spiel ten Kämpfe~ Ergibt auch das keine Entscheidung, 
wird qelosto" 
Abs. 3 der Ziff. 10.18 der Turnierordnung wird ersatzlos 
gestrichen. 
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TOP 11 Verschiedenes 

- Herr Schmid· beschreibt kurz das Input-··Controlprogramm und 
die einzelnen Stufen des ZPS-Änderungsdienstes. 

- Herr Kadesreuther erläutert den vorliegenden Kostenvoran­
schlag, der aufgrund des Kongreßbeschlusses von 1979 über 
die DSB-Ordnungsbestimmungen erstellt wurde. 
Ein Neudruck der Ordnungsbestimmungen, der etwa 3,~ DM 
bis 4, ·-· DM pro Exemplar kosten wird, soll erfol.gen. 
Die DSB~Geschäf tsstelle wird von allen Landesverbänden 
die jeweils gewünschte Auflagenhöhe erfrageno 

~ Herr Romberg regt an, für unpünktliche Beitragszahlungen 
der Landesverbände Verzugszinsen zu erhebeno 

- Die Broschüre "Schach fUr alle~• wird von Herrn Kadesreuther 
verteilto Die Erst~uflage, die aus Mitteln der GlückSpirale 
finanziert wurde, s.oll in begrenzten Mengen gratis abge­
geben werdeno Bei Nachbestellungen kostet ein Exemplar 
die$er 3roschüre 0,25 DMo 

·- Herr Kades~euther weist darauf hin, daß vom 31. 10. bis 
2.110 1980 ein Seminar für Mitarbeiter aus dem Breiten-
und Freizeitsportbereich stattfinden wird. Jeder Landesver­
band wird gebeten, einen Beauftragten zu entsenden~ 

Nach einigen persönlichen Anmerkungen Uber den Ablauf des Bundes·-v 
kol~greases schließt Herr Kinzel mit einem Dank für die geleistete 
Arbeit die Sitzung. 

Berlin, den 250 Mai 1980 

gez. ALFRED KINZEL 
(Präsident) 

gez. HORST METZING 

(Protokollführer) 
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